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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 26. Juni 1851. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinst 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter e an; der N 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Inſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


41 bei der 111 
vehtetig, erbeten Nun Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deutſechland. a Fee wird Donnerstag durch das Branden⸗ 
Berlin, 23. Juni. Bis der zum Nachfolger des Grafen a dae n 1 2 paflicen, m hofft, daß daſſelbe drei Wo⸗ 
Weſtmoreland deſignirte Lord Bloomffeld hier eintrifft, werden n nguit u Wnſeseeng een werde. 
die Geſchäfte der engliſchen Geſandtſchaft von dem Legations⸗ ten C Königsberg, ad Juni. Die im Jahre 1848 abgeſchaff⸗ 
Sekretair Herrn Howard geführt werden. > onduljenliifen für die Lehrer werden jetzt wieder eingeführt. 
Dem „C.⸗B.“ zufolge wird die Verleihung des Ste⸗ u e a. Schulinſpectoren unſerer Provinz ſind 
phanordens an Hrn. v. Manteuffel durch die Verleihung einer in 8 ſich r * 1 1 Liſten zugegangen, 
preuß. Dekoration an den Fürſten Schwarzenberg erwidert werden. litiſche Richtung u Be befindet das Gutachten über die po⸗ 
— Die Ausführung der vier Ahnenbilder des Königshau— Poſen, 19. Juni Al 5 6 BR. 
ſes, welche kürzlich aus der Umgebung des Standbildes Friedrich's | zei 0, Juni. Durch eben direct aus dem König⸗ 
| 1 8 — reich Polen hier eingetroffene bekannte Perſonen erhal i 
des Großen entfernt worden ſind, iſt nach beſtimmten Erklärungen jetzt nicht nur die Beſtäti 5 2 halten wir 
des Hrn, Profeſſor Rauch gänzlich aufgegeben worden. —— ch kel a afl Kpelieikente 0 Ukaſe wirklich 
Berlin, 24. Juni. Ueber die deutſche Flotten-Angele- binnen elner gewiſſen Friſt verkaufen oder 1 1b ae 
genheit berichtet die „V. Z.“: Preußen iſt eniſchloſſen, wenn es | 40 Kopeken per Loth an die Regierung abliefern müſſen r 
nicht zu Vereinbarungen in Frankfurt kommt, durch Matricular⸗ daß auch mit der Einziehung der Silbergeräthſchaften ſchon 
beiträge aller deutſchen Staaten mit Einſchluß Oeſterreichs und zwangsweiſe begonnen iſt. Die Procedur dabei ſoll Baß 
trotz deſſen Flotille auf dem adriatiſchen Meere, eine Flotte zum dieſen Mittheilungen ganz einfach folgende fein. Der Bür — 
entſprechenden Schutze aller Küſten des deutſchen Staatenbundes meiſter oder Vogt jedes Ortes entwirft zuerſt eine Lifte 75 
herzuſtellen und zu unterhalten, auf eigene Hand zum Schutz feiner | Einwohner, in deren Beſitz Silber vermuthet werden kann d 
Küſten eine Kriegsmarine ſich zu verſchaffen, fernere Zahlungen ſchätzt jeden nach feinem Gutdünken ab. Mit dieſer Liſt 2 
für die deutſche Flotte in der Nordſee aber einzuſtellen und aus er ſich in Begleitung von Commiſſarien zu den einzeln ! ar 
dem vorhandenen Beſtande, fo weit Admiral Brommy denſelben nen und fordert ſie zur Auslieferung ihres Silbers an 51 — 7 
nicht verſchuldet hat, für feine Verſchüſſe ſich bezahlt zu machen. das ſodann freiwillig Vorgelegte die früher vo 1 
Dieſer Entſchluß hat eine nicht unerhebliche Unterlage in dem auf Schätzung, ſo wird etwas zum nöthigſten Gebrauch = amili 
den Danziger Schiffswerften bereits begonnenen großen Kriegs⸗ einige Löffel ꝛc.) zurückgegeben, über das II brig in — 
ſchiffe, das mit außerordentlicher Sorgfalt gebaut wird und fich Beſitzer eine einfache Beſcheini n ar ; 
) ßer ch gfalt g it ſcheinigung des Vogts oder Bürgermei⸗ 
ſeiner Vollendung nähert. Sobald daſſelbe vom Stapel gelaufen, ſters, daß dieſem ſo und ſo viel Pfund und Loth Silber abge⸗ 
ſoll ſofort mit dem Bau eines zweiten vorgegangen werden. liefert ſeien. Bleibt dagegen das freiwillig überlieferte Silber- 
m pie Paskewitſch hat hier bedeutende Beſtellungen geräth unter der Schätzung, fo findet ſofort die ſtrengſte Haus⸗ 
— ee r-⸗Feruröhre in dem Magazin des Herrn Petitpierre funden e wird Fin diefer verheimlichtes Silber vorge⸗ 
5 en, fo ervio ohne i Wid 
— Hinſichtlich des dem Prof. Rauch von dem König ge⸗ Coufiscatien, Won 155 ease gie e e men 
wordenen Auftrages, eine Reiterſtatue des verſtorbenen Königs men? Dieſe Frage muß für den Weſten Bedenken erregen 
Friedrich Wilhelm 1II. auszuführen, kann die „Schl. Ztg.“ das denn augenblickliche Finanznoth iſt unmöglich der Grund. — Der 
Nähere dahin mittheilen, „daß der Standort dieſer großen Rei⸗ commandirende General des 5. Armee-Corps, Generallieutenant 
terſtatue die Mitte des Platzes zwiſchen der Hauptwache und dem v. Brünneck, hat jetzt feine früher ſchon erbetene Dienſtentlaſſun 
Standbilde Blücher's fein wird. Die Reiterſtatue Friedrich Wil⸗ erhalten und ſich geſtern von ſeinem Offizier⸗Corps verabſchledes 5 
belmis III. wird fo aufgeſtellt werden, daß das Geſicht deſſelben Als fein Nachfolger iſt interimiſtiſch Generallieutenant v. Wedell 
der Vorderſeite der Reiterſtatue Friedrichs des Großen zugewandt ernaunt; der Fürſt Radziwill hat alſo dieſe — wie man ſagt — 
Die neue auszuführende Reiterſtatue wird ſich gleichſam in ihm zugedacht geweſene Stellung nicht angenommen. 
u = en Ba, Gneifenaws, Vork's, Bü⸗ Fr Erf ne 2 Dr er wen Unmſtande, daß der Gentrai⸗ 
rnhorſt's erheben.“ eutenant v. Radowitz das Haus des Maj 
— Profeſſor Kiß war vor etwa 14 Tagen perfönlich hier Bean hat, ſcheint hervorzugehen, daß fen Bla neue 
anweſend, um die Hinderniſſe, welche dem Transport des Denk⸗ Stadt von längerer Dauer jein dürfte. Für das jüngite Werk 
mals Friedrich Wilhelm's III. entgegenſtehen, möglichſt raſch zu | feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit „Neue Geſpräche üder Staat 


- 
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und Kirche” find außerordentliche zahlreiche Beftellungen bei dem 
Verleger G. W. Körner hierſelbſt eingegangen. Ende dieſer 
Woche wird daſſelbe im Buchhandel erſcheinen. 

Naumburg a. S., 21. Juni. In der heutigen öffent⸗ 
lichen Sitzung des Kriminal-Senats des hieſigen Appellationsge— 
richts ſtanden die Vorſteher der freien chriftlichen Gemeinde zu 
Weißenfels vor den Schranken, und wurde ein jeder von ihnen 
wegen Ueberſchreitung der Beſchränkungen des Verſammlungs— 
und Vereinigungsrechts zu einer Geldſtrafe von 5 Thlrn. verur⸗ 
theilt, zugleich aber auch die gedachte freie chriſtliche Gemeinde 
für geſchloſſen erklärt. 

München, 21. Juni. Der König hatte vor feiner Ab⸗ 
reife nach der Eremitage bei Baireuth ſich veranlaßt geſehen, den 
Hof⸗ und Staatsbedienſteten ze. den Wunſch zu erkennen zu ges 
ben, fie ſollten ſich ebenſo pünktlich bei der Frohnleichnamspro— 
ceſſion einfinden, als wäre er ſelbſt zugegen. Dieſer Befehl oder 
Wunſch ſcheint nicht ſehr pünktlich erfüllt worden zu ſein, was, 
wenn Entſchuldigung erforderlich ſein ſollte, ſehr leicht durch das 
ſchlechte Wetter zu eutſchuldigen iſt, trotz welchem der Eigenſinn 
des Erzbiſchofs von München-Freiſing die armen Schulkinder ec. 
u dieſer Proceſſion zwang. Der ultramontane Volksbote benutzt 

ieſe Gelegenheit in ſeiner heutigen Nummer zu einer großartigen 
Denuneirung, indem er aufzählt, daß von der ganzen hieſigen 
Beamtenwelt nur 52, von den Me nur 14 
ſich bei jenem pompöſen Aufzuge einfanden. Die Minifter, Ger 
nerale, Präſidenten ꝛc. find mit Namen angeführt, und fo Alles 
möglichft erleichtert, um die nicht Dageweſenen erfahren und in 
das ſchwarze Buch eintragen zu können. 
0 Kaffel, 20. Juni. In Bezug auf die kurheſſiſche Anz 
gelegenheit vernimmt das berliner Corr.⸗Bur., daß wirklich vom 
1. Juli ab nur ein Bataillon öſterreichiſcher Truppen in Kaſſel 
garniſoniren ſoll, welche Garniſon nur durch ein Vataillon des 
preußiſchen 13. Infanterieregiments verſtärkt werden wird, wäh⸗ 
rend die übrigen zur Zeit in Kaſſel ſtehenden fremden Truppen 
das Kurfürſtenthum verlaſſen und zunächſt nach Frankfurt a. M. 
und in einige Bundesfeſtungen in Garniſon kommen ſollen. Die 
durch die Execution in Kurheſſen der Bundeskaſſe erwachſenen 
Koſten ſind bis jetzt von Preußen nicht anerkannt worden. Es 
ſind jedoch mehrfache Schritte geſchehen, auch dieſe Differenz aus— 
leichen. 
** Stutt gart, 23. Juni. Die erſte Kammer erklärte, daß 
die Grundrechte nicht mehr verbindlich ſeien. 

Aus Baden, 20. Juni. | 
des Landes durch Patrouillen hat nur den einen Erfolg, daß die 
Zahl der Gefangenen vermehrt und die gereizte Stimmung ge⸗ 
fördert wird. Eine ſolche Wahrnehmung leuchtet auch aus einer 
Correſpondenz des „Schwäb. M.“ aus Raſtatt hervor, die ſich 
über die Zunahme der Gefangenen in den dortigen Kaſematten 
beklagt, und daß in neueſter Zeit die Gräber der vor zwei Jah— 
ren Öetattenen in auffallender Weiſe wieder geziert werden. 

reiburg, 20. Juni. Berichte über ein Brandunglück 
in Doffinbach lauten ſehr traurig. Von dieſem großen, durch 
den Kampf der Württemberger gegen die Freiſcharen bekannten 
Dorfe ſtehen nur noch neun Wohnhäuſer. Gerettet wurde nur, 
was die Unglücklichen auf dem Leibe trugen. Was in die Gär⸗ 
ten ga wurde, verbrannte Alles. Viele haben Brandflecken 
im Geſicht und an den Händen. Leichen wurden bis jetzt ſieben 
efunden. Zwei erſtickten in einem Keller; eine Frau und ein 
And die nicht mehr flüchten konnten, ſuchten ſich in einem gro⸗ 
ßen Ofen zu ſchützen, erſtickten aber darin; ein Mann ward von 
einem Dachgiebel erſchlagen und ein anderer verbrannte im Haus⸗ 
gang; erſchlagen ward auch ein Knabe von fünf Jahren. 

Frankfurt a. M., 20. Juni. Dr. Jucho macht jetzt 
im „Frankf. Journal“ folgende Mittheilungen uber den Nachlaß 
der Deutſchen Nationalverſammlung. Ich war, Bey: er, von 
dem Bureau der Nationalverſammlung zu Ende Mai 1840 be⸗ 
vollmächtigt worden, das hier zurückgebliebene Eigenthum der 
Verſammlung zu wahren und zu verwalten, auch die hieſigen 
Bureaugeſchäfte zu erledigen. Als ich mich meines Auftrags fo 
weit entledigt hatte, daß nur noch für weitere Erhaltung des vor⸗ 

andenen Nachlaſſes der Nationalverſammlung zu ſorgen war, 

ot ich (im Februar 1850) dem Senate hieſiger Stadt die Ueber⸗ 
gabe deſſelben unter der Bedingung an, daß das Inventar nur 
an eine zu deſſen Uebernahme berechtigte Behörde von Seiten der 
Stadt ſeiner Zeit ausgeliefert werden möge. Zu Ende April v. 
J. und wiederholt im April d. J. wurde von Seiten der Bun⸗ 
descentraleommiſſion die Herausgabe des Inventars von mir vers 
langt; ich verweigerte aber dieſelbe beide Male, weil die Bun⸗ 
descentralcommiſſion bekanntlich nur von einigen deutſchen Staa⸗ 
ten beſtellt war. Ich ging nämlich damals, wie jetzt, von der 
Anſicht aus, daß der Nachlaß der Deutſchen Nationalverſammlung 
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Eigenthum der ganzen Nation, ganz Deutſchlands ſei „und daß 
daher nur eine die ganze Nation repräfentirende Behörde ihn an 
ſich zu nehmen befugt ſei. In Ermangelung einer allgemeinen 
deutſchen Volksvertretung (zu deren Zuſtandekommen jetzt leider 
keine Hoffnung vorhanden ift) muß ich eine von ſämmtlichen Re⸗ 
gierungen der deutſchen Staaten beſchickte Behörde als die Re— 
präſentantin der Nation betrachten, und wenn ich daher auch der 
Bundescentralcommiſſion gegenüber die Auslieferung zu verwei⸗ 
gern genöthigt war, fo kann ich mich, dem Bundestage gegen⸗ 
über, ſobald er von ſämmtlichen deutſchen Regierungen beſchickt 
iſt, zu einer Weigerung doch nicht berechtigt halten. Daß das 
ganze Inventar, inebeſondere die Reichsbibliothek, auch noch 
ſpäter dem deutſchen Volke erhalten werden möge, wünſche ich 
von ganzem Herzen. 

N Hamburg, 22. Juli. Wir hören aus beſter Quelle ver- 
ſichern, daß die erſte Salve auf ein Zeichen mit der Reit⸗ 
peitſche abſeiten des durch den Steinwurf wüthend gewordenen 
Generals v. Theiner gegeben worden; einzelne Schüſſe ſollen 
ſchon vorher gefallen fein (wahrſcheinlich die in dem Wiener Be 
richt erwähnten). Werner find die meiſten Verwundungen von 
hinten! Auch fell ſich bereits herausgeſtellt haben, daß aller- 
dings die einzelnen Soldaten, durch eine Patrouille ge⸗ 
deckt, mit dem VBayonnette das Joachimsthal zu ſtürmen 
verſuchten. 

Hamburg, 23. Juni., In Archangel hat eine furchtbare 
Feuersbrunſt ſtattgefunden, ein großer Theil der Stadt iſt zer⸗ 
ſtört. Es ſind beſonders ausländiſche Kaufleute durch das Un⸗ 
glück betroffen. 


Oeſterreichiſeche Länder. 


Wien, 22. Juni. Der „Lloyd“ ſagt: „Die wichtigen 
Veränderungen, welche unzweifelhaft in unſerem ſtaatlichen Leben 
eintreten werden, dürften nicht leicht durch die Einführung einer 
neuen Verfaſſung, durch Einberufung der Landtage oder durch 
ähnliche hochpolitiſche Akte begonnen werden. Man wird die- 
ſes Mal den Bau des Staates von Unten und nicht 
von Oben anfangen. Das Gemeindegeſetz dürfte das 
erſte von den organiſchen Geſetzen des Landes ſein, welches eine 
Umgeſtaltung erfahren dürfte.“ N 
n einem diſtinguirtem Salon in Wien wurde kürzli 
ein autographes Schreiben Koſſuth's vorgewieſen, welches fi 
über politiſche Verhältniſſe nur ganz allgemein verbreitet, aber 
eine höchſt düſtere Schwermuth athmet und neuerdings wieder⸗ 
holt, daß die Geſundheits-Verhältniſſe des Agitators ſich in ſehr 
zerrütteten Umſtänden befinden und daß feine Unterleibs-Veſchwer⸗ 
den ſo wie die Melancholie ſeines Geiſtes einen beinahe unerträg⸗ 
lichen Grad unter dem drückenden Einfluffe des aſiatiſchen Klima’8 
erreicht haben. 

— Im Laufe der künftigen Woche werden die kaiſerlichen 
Pferde und Equipagen nach Lemberg abgehen, woraus hervor⸗ 

eht, daß die Reife Sr. Majeſtät des Kaiſers nun definitiv bes 
ſchioſſen iſt. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juni, Die Gräfin v. Bocarme iſt geſtern 
um Mitternacht mit der Eiſenbahn hier angekommen. Bei ihrer 
Ankunft im Bahnhofe umgab fie eine Menge Meuſchen, um ſie 
vorbeigehen zu ſehen. Die Gräfin ſuchte ſich der neugierigen 
Menge zu entziehen und riß mit eigener Hand die Adreſſen von 
ihren Koffern ab, die man unvorfichtigerweife auf dieſelben geſetzt 
hatte. Ein Wagen, den die Gräfin beſtellt, kam inzwiſchen an 
und entführte ſie ſchnell nebſt ihren Dienſtboten und ihrer kleinen 
Tochter, die ſich mit ihr befanden. — Wie es heißt, geht Ma⸗ 
dame de Bocarms nach der Schweiz. 

aris, 21. Juni. Heute Mittag hielt L. Napoleon auf 
dem Marsfelde Heerſchau über die erſte Diviſion der Armee von 
Paris, wobei er einer Anzahl Offiziere und Unteroffiziere das 
Kreuz der Ehren⸗Legion überreichte. Eine zahlreiche Begleitung 
von Generalen, ſowie zwei ſtarke Abtheilungen Carabinſers ums 
gaben den Präſidenten, der von der auf den Quai’8 e 
ten Volksmenge ziemlich kalt empfangen ward. Das decem se 
„Es lebe Napoleon!“ wurde, jo oft es erſcholl, von Vivats für 
die Republik übertönt. Die Truppen verhielten ſich im Ganzen 
ſchweigend; doch will man einzelne „Vivat Napoleon“ gehört 
haben. Die Revue dauerte zwei Stunden. 

— Heute Nacht verſuchte ein Individuum die Statue der 
Freiheit auf dem Place de Bourgogne vor dem Palais der 
Nationalverſammlung zu verſtümmeln. Allein die Schildwache 
rief die Wache heraus und das Individuum wurde verhaftet. 
Man fand bei demſelben nichts als ein Gebetbuch. 
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— Der „Conſtitutionel“ entwickelt heute in einem längeren 
Aufſatz folgende Theſis, deren ſarkaſtiſcher Sinn Niemandem ent⸗ 
geht: „Die Wähler haben das Recht, L. N. Bonaparte wieder⸗ 
e e Die en hat das Recht, die Wahl 
u kaſſiren. dem ſein Recht | 
f arte, 8. uni. In der Legislativen wurde eine Pro⸗ 
poſition Chapots, betreffend die Regelung der Petitionsausübung, 
angenommen. In der Debatte über dieſe Propoſition klagte Gi⸗ 
rardin die Regierung an, fie habe den Präfecten Ordre ertheilt, 
für die Petitionirung zu wirken; er will ein Verbot des ganzen Pe⸗ 
titionirens ausgeſprochen wiſſen. Faucher verweigerte jede Antwort. 


Ruſ lan d. 


In Betreff der ruſſiſchen Cenſur wird der „V. Z.“ ge⸗ 
ſchrieben, daß die oft erwähnte Cenſurſchwärze jetzt gar nicht 
mehr exiſtirt. Soll ein Artikel theilweiſe unterdrückt werden, ſo 
wird die betreffende Stelle auf das ſauberſte ausradirt, welche 
Procedur durch verabſchiedete Soldaten in den Cenſur⸗Kanzleien 
mittels Bimsſtein verrichtet wird. Auf dieſe Weiſe verſchwinden 
ganz bedeutende Flächen von dem Papier, ohne dem, was auf 
der anderen Seite zu leſen iſt, Eintrag zu thun. Iſt der Artikel 
aber groß, fo daß man vermuthen kann, das Papier halte die 
Procedur nicht aus, ſo greift man ohne Umſtände zu der prakti⸗ 
chen Scheere und ſchneidet ohne Barmherzigkeit Gutes mit Bö⸗ 
em weg. Gewöhnlich werden die Artikel über Rußland, dieje⸗ 
nigen über Religion, die voller demokratiſchen Anſichten, die 
voller mißliebiger Aeußerungen über gekrönte Häupter, durch ſolche 
radicale Maßregel vernichtet. 


| 
1 
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Wochen chronik. 

Es muß einmal ein wunderbares Leben auf Erden geweſen 
ſein vor vielen hundert Jahren, als es noch keine Städte gab, 
keine Eiſenbahnen und keine Hotels. Wenn uns jetzt mitunter 
der Dampfwagen in's Freie führt, ſtehen wir ſtaunend vor der 
unverſtandenen Natur. Was wollen die breiten, weißen Segel, 
die unſichtbare Matroſen am Himmelsſchiff ausſpannen? Wohin 
treiben eilfertig die leichten Gebilde, wer ſtrebt in ihnen dem wei⸗ 
ten Weltmeere zu? Und was iſt geſchehen, daß es ſo kläglich 
ſeufzt und ſtöhnt in den alten Föhren, die wie mit graugrünen 
Schleiern behangen, klagenden Wittwen gleich und doch noch ſo 
jungfräulich ſchlank ſich zu einander neigen? Wer es verſtünde, 
wer es faßte! Spuren find wohl noch vorhanden, von einer gro⸗ | 
ßen Leiche, die einft hier pan war, von der Leiche der 
alten Natur, aber nur noch Spuren. Da liegt das funkelnde 
Diadem zerbrochen, das die Johanneswürmchen aufgenommen 

aben und ſpielend in den Juninächten umhertragen; von den 

ieſen ſteigt es in der Sommerdämmerung auf, gleichwie we⸗ 
hende Schleier, in den Forſten jagt es geheimnißvoll und an den 
tief verborgenen Brunnen im alten Walde neigen und wiegen ſich 
verſchwommene Geſtalten. Ueberall Klage und Wehmuth, Klage 
um alte Geſchlechter, die einſt hier gu und noch mit den 
Geiſtern der Natur * 115 Jetzt 0 der Menſch den Gewalten 
der Erde entfremdet, und nur eine fröhliche Schaar von Kindern 
zündet das Johannisfeuer an, das einſt der geheimnißvollen tief⸗ 
verſchleierten Hertha flammte. Und doch ſcheiden ſich jetzt die 
Zeiten. Der längſte Tag legt ſeine roſig glühenden Arme im 
Abſchiede um die zitternde Erde und die alte Nacht bricht wieder 
an. Ihr Reich beginnt, ihre Stunden wachſen. Noch 
ſie der Erde die herbſtlichen Freuden, denn ſie iſt ihrer 
gewiß. Aber allmählig ſpinnt fie ſich an Bergesſäumen un 

umg en in grauen Schleiern heran und legt ſich endlich über⸗ 
mächtig über die öde, trauernde Flur. Wer frägt darnach? Mit 
Concerten und Balletten beginnt, mit Balletten und Coneerten 
bench das Jahr. Was die Sterne weben, was die Stürme 
rauen, was in den Meerestiefen dunkel und gewaltig vorgeht, 
was kümmert es unſer Geſchlecht. Einſt gab es noch Dichter. 
Zu ihnen flüchtete die Natur. Ihnen erzählte der alte Sturm 
mitunter noch eine Sage und ihre milden Bilder brachen durch 
das vertrocknete Leben wie ein le fh Orgelton, der klagend 
und mahnend durch eine Orgie führt. Die Dichter ſind abge⸗ 
than, die Romantik iſt begraben „tiefſinnend blickt die Natur auf 
das entartete Geſchlecht, das ihrer vergaß, erwägend, ob ſie es 
nicht begrübe im Untergange einer Atlantis. 


önnt 
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Vermiſchtes. 


Poſen, 20. Juni. Vorgeſtern hat der kommandirende 
General des 5. Armeekorps, General-Lieutenant v. Brünneck, wie 
bereits gemeldet, ſeine wiederholt nachgeſuchte Entlaſſung erhal⸗ 
ten. Des Königs Majeſtät haben ihm dieſelbe als General der 
Infanterie ertheilt. — Der Herr General hatte fich bei feinem 
Abſchiede alle und jede Aeußerungen des Wohlwollens ſeitens des 
Offizierkorps der Garniſon verbeten. Wir hören, daß der Herr 
General beim Abſchiede von den reſp. Offizierkorps ſehr bewegt 
geweſen und daß ihn der Ausdruck der Geſinnungen derſelben, die 
ihm die Generale v. Winning und v. Brandt ausgeſprochen, 


tief ergriffen. Bei der Abendmuſik, welche man geglaubt dem 


ſcheidenden Führer jedenfalls darbringen zu können, hatten ſich 
ſogleich Deputationen der Unteroffiziere und Gemeinen der Gars 
niſon und ein zahlreiches Publikum eingefunden, das in die Hur⸗ 
rahs auf das Wohl des Scheidenden, die ihm das Militair 
brachte, freudig einſtimmte. 

Wir ſind im Stande, aus dem Leben des Herrn Generals 
einige Mittheilungen geben zu können. Er iſt der Sohn des 
Feldmarſchalls v. Brünneck, eines Veteranen aus Friedrichs des 
Großen Schule, der bei Leuthen aus mehreren Wunden blutete, 
den Verdienſt⸗Orden bei Torgau erhielt und der als Gouverneur 
von Königsberg und Oſtpreußen ſeine militairiſche Laufbahn be⸗ 
ſchloſſen. Unſer General ſelbſt begann 1801 den 1. Januar ſeine 
militairiſche Laufbahn und hat in dieſem Jahre fein 50jähriges 
Jubiläum gefeiert, wie wir dies zu feiner Zeit auch mitgetheilt. 
Als Offizier im Regiment Garde nahm er Theil an dem unglück⸗ 
lichen Feldzuge 1806, wurde dann beim Dragoner - Regiment 
Ziethen angeſtellt und hatte fo Gelegenheit, die ſchönen Attaquen 
dieſes Regiments bei Heilsberg mit zu machen. Später zur Garde 
mückverſett, ward er 1811 Kapitain und kam bei Ausbruch des 
Freiheitskrieges als Adjutant zum damaligen General v. Blücher 
den er von deſſen Ausmarſch aus Breslau bis zum zweiten Ein⸗ 
zuge in Paris während des Feldzuges ſelbſt nie verlaſſen. In 
ſeinem Gefolge machte er die Gefechte bei Colditz, Löwenberg, 
Fe Wartenburg, Brienne, Champ Aubert, Mery und 
la fere Champenoiſe, und ferner die Schlachten bei Görſchen, 
Bautzen, an der Katzbach, bei Leipzig, la Nothiere, Laon, Areis, 
Paris, Ligny und la belle Alliance mit. Für die Schlachten bei 
Leipzig und Paris ward er außer der Tour zum Major und 
Oberſtlieutenant befördert. 1832 ward er zum Kommandeur des 
32. Infanterie⸗Regiments ernannt, 1834 erhielt er als General⸗ 
major die 1. Infanterie-Brigade, ward 1839 erſter Kommandant 
von Köln, 1840 Kommandeur der 3. Diviſion, 1842 Generals 
Lieutenant und 1848 interimiſtiſch kommandirender General des 
5. Armeekorps. 0 a 

Während der Exeigniſſe 1813 — 1815 im Blücher' ſchen 
Hauptquartier ward er ſowohl vom Fürſten ſelbſt, als vom Ge⸗ 
neral v. Gneiſenau vielfach zu beſonderen Aufträgen benutzt, wie 
er denn auch von Mery aus entſandt ward, um die Verbindung 
mit dem Bülow'ſchen Korps, das damals in der Gegend von 
Laon ſtand, zu bewirken. Für die Schlachten von Leipzig und 


la Rothiere ward er vom Fürſten önlich zum eiſern 
II. und J. Klaſſe vorgeſchla — Dt ch 8 ſernen Kreuz 


n ekorationen, die er trägt 
ſind überhaupt alle, mit Ausnahme des Rothen Adler = Orden 


1. Klaſſe, auf dem Schlachtfelde gewonnen. 


Der Independance vom 7. Juni zufol tte ein rei 
und begüteter Taubenliebhaber in der Aubin de Löwen on 
das Ende des vorigen Monats 6 Stücke von feinen e 
Poſttauben nach Algier geſchickt. Am 30. Mai wurden ſie um 


d | 8 Uhr früh in Algier ausgeſandt, und zwei derſelben langten am 


ſelben Tage bereits um 4 Uhr und 5 Minuten Nachmittags in 
Löwen an; zwei andere von den Tauben kamen erſt am folgenden 
Morgen um 7 Uhr nach Hauſe, die fünfte von ihnen langte auch 
noch am ſelben Tage an; und nur eine Einzige von allen dieſen 
Poſttauben war an ſelbem Tage (31. Mai) noch nicht in ihren 
Taubenſchlag zurückgekehrt. \ 


i Die Sage, daß die Eier der Barbe (Cyprinus Barbus) 
im Frühjahr giftig ſeien, hat ſich in dieſen Tagen als eine 
wahre herausgeſtellt. In einer Familie zu Koblenz bekamen 6 

ndividuen verſchiedenen Alters nach dem Genuſſe der Eier einer 
Barbe Vergiftungszufälle, welche ſich durch heftiges Erbrechen 
zeigten; beſondere Colikſchmerzen waren nicht vorhanden. Nach 
einigen Stunden waren Alle nach Darreichung einiger Eßloͤffel 
voll der Potio Riveri und durch Bettwärme vollkommen herge⸗ 
ſtellt. Diejenigen Familienglieder, welche nur von dem Fleiſche 
des Fiſches gegeſſen hatten, blieben geſund. g 
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Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. J) Joh. Gottl. Höer, herrſchaftl. Kutſch. allh., u. Frn. 
Chriſt. Friederike Amalie geb. Lützner, S., geb. d. 8., get. d. 20. Juni, 
Guſtav Louis. — 2) Joh. Karl Gottl. Schönfelder, B. u. Getreidehaͤndler 
allh., u. Fru. Erneſt. Wilhelm. geb. Penz, S., geb. d. 8., get. d. 20. 
Juni, Friedr. Paul. — 3) Mſtr. Ferd. Rud. Lippke, B. u. Schneid. allh., 
u. Fru. Aug. Emilie geb. Nickiſch, T., geb. d. 29. Mai, get. d. 22. Juni, 
Louiſe Bertha. — 4) Joh. Gottl. Jul. Ulbrich, Inwohn. allh., u. Fru. 
Marie Thereſe geb. Petzold, T., geb. den 5., get. d. 22. Juni, Erneſtine 
Louiſe. — 5) Karl Guſtav Müller, Inwohn. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. 
Frieder. geb. Kober, S., geb. d. 6. get. d. 22. Juni, Karl Friedr. Louis. 
— 6) Mſtr. Joh. Gottlieb Lätſch, B. u. Tiſchler allh., u. Fru. Dorothee 
Frieder, geb. Kittan, T., geb. d. 7., get. d. 22. Juni, Frieder. Louiſe Clara. 
— 7) In der chriſtkathol. Gem. Hrn. Joſeph Baczynski, B. und 


Bekannt ma 


[254] Diebſtahls-Anzeige. 
Als geſtohlen find angezeigt worden: 4 
1) ein Deckbett mit blau und weiß carrirter leiner Züche, 
dergl. Kopfkiſſen, 3) ein Betttuch. 
Görlitz, den 24. Juni 1851. 0 
Der Magiſtrat. 


255 Diebſtahls- Anzeige. 

Als geſtohlen iſt angezeigt worden: 1 
eine Geldbörſe, aus hell- und dunkelblau ſchattixter Seide gehäkelt, 
mit bronzenen Ringen und Eicheln und e. I Thlr. Geld in ver⸗ 
ſchiedenen Münzſorten, worunter mehrere alte preußiſche Groſchen⸗ 
ſtücke und eine alte böhmiſche Silbermünze mit einem Marienbilde. 

Görlitz, den 24. Juni 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 


[245] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung des Wildprets aus der 
Kommunalhaide auf drei Jahre, vom 1. Juli d. J. abwärts, iſt ein Termin 
auf den 28. d. M., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der nähern, auch in der magi⸗ 
ſtralualiſchen Kanzlei während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zur Einſicht 

ausgelegten Bedingungen im Termine erfolgen wird. ; 
Görlitz, den 21. Juni 1851. Der Magiſtrat. 


246] Zur Verdingung der Anfuhre von 500 Klaftern Scheitholz vom 
Holzhofe bei Hennersdorf U hieſigen Stadtholzhofe fteht ein Termin auf 
den 28. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, . 
uf biefigem Rathhauſe an, zu welchem Fuhrenünternehmer hierorts mit dem 
emerken e eee daß die Eröffnung der nähern Bedingungen 
im Termin erfolgen ſoll. 5 
Görlitz, — 20. Juni 1852. Der Magiſtrat. 
für das laufende Jahr 


252] Um denjenigen Dienſtherrſchaften, welche ſich nde 
f 2 durch das Regulativ vom 30. Juni v. J. feſtgeſtellten Einrichtung 
des Geſinde⸗Kranken⸗Abonnements bisher nicht betheiligt haben, Gelegenheit 
zu geben, dies noch für das zweite Halbjahr zu thun, haben wir für dieſes 
noch ein weiteres Abonnement zu dem Preiſe von ſieben Silbergroſchen ſechs 
Pfennigen für jede zu abonnirende Perſon eröffnet. Wir bringen dies mit 
dem Bemerken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Anmeldungen zum 
"Abonnement bei der Stadthauptkaſſe anzubringen find, und im Uebrigen auch 
für dieſes Abonnement die nachfolgenden Beſtimmungen des Eingangs gedach⸗ 
ten Regulativs zur Anwendung kommen. 
Gig, den 23. Juni 1851. Der Magiftrat. 


Bedingungen 
des Gefinde : Kranken : Abonnements. 


8. 1. Jede hierorts wohnhafte Dienſtherrſchaft erhält, gegen Voraus⸗ 
bezahlung von je fünfzehn Silbergroſchen für den Dienſtboten auf ein Jahr, 
die Berechtigung zur unentgeldlichen Aufnahme, Kur und Verpflegung des 
in ihrem Dienſte erkrankten Geſindes in hieſigem Stadtkrankenhauſe unter 
folgenden 7 en. f 

. 2. Die Anmeldung zur Theilnahme und die Zahlung des Ade 

egen Empfang einer Beſcheinigung findet für jedes Kalenderſahr bis Ende 

l des Monats Januar bei der Skadthauptkaſſe ſtatt. Doch iſt der Zutritt auch 

im Laufe des Jahres gegen Bezahlung des vollen Betrages, aber nur mit 

er Maßgabe geftattet, daß die zutretende Herrſchaft die Berechtigung zur 

oſtenfreien Unterbringung eines kranten Geſindes erſt nach 14 Tagen, vom 
Tage der Beitrittsanmeldung ab, erlangt. x 

F. 3. Dienſtboten aller Klaſſen find aufnahmefähig. Bei der Ans 
meldung iſt jedoch die Klaſſe eines jeden genau zu bezeichnen, da nur der 
Dienſtbote der beſtimmten Kategorie, für welche abonnirt worden, die koſten⸗ 

ö ndet, 
wer We Dagegen bedarf es der namentlichen Bezeichnung des Dienſt⸗ 
boten, welcher angemeldet wird, in der Regel nicht, vielmehr tritt bei einem 
während des Abonnements ſtatthabenden Geſindewechſel der neu eintretende 
Dienſtbote derſelben Klaſſe an die Stelle des ab sgangenen ohne befondere 
Anmeldung. Nur wenn eine Hertſchaft mehrere Dienſtboten derſelben Klaſſe 
hält, iſt Benennung desjenigen, für welchen abonnirt werden ſoll, nöthig, 
und ebenſe die namentliche Anmeldung des bei deſſen Abgange aus dem 
Dienſte in ſeine Stelle tretenden. 11 
2 h . Der Anſpruch auf gleichzeitige unentgeltliche Verpflegung mebs 
rerer Dienfiboten beſchränkt ſich auf die von jeder ienſtherrſchaft abonnirte 
Zahl, ſo daß, wenn ein Dienſtbote bereits in dem Krankenhauſe ſich befindet, 
der an ſeine Stelle in den Dienſt getretene nicht gleichzeitig mit jenem die 
enfrele Pflege erhält. 
or 3 60 . auf Aufnahme eines erkrankten Dieuſtboten in das 
Stadtkrankenhaus iſt von der Herrſchaft, unter Vorlegung des Abonnements⸗ 
ſcheines, bei der Krankenhaus⸗Verwaltung anzubringen. Ob die Aufnahme 


2) ein 


Polizei-Verwaltung. | 


Uhrmacher allh., u. Fru. Antonie Carol. Baczynska geb. Görke, T. 
den II., get. den 21. Juni, Marie Johanne en 1 


Getraut. Heinr. Karl Chriſtopb Dörge, Tuchmachergeſ. allh., u. 
Igfr. Chriſt. Karoline Spörl, weil. Mir, Johann Friedr. Sbeles, L. u. 
Fleiſch. in Saalburg, nachgel. ehel. ält. T., getr. d. 23. Juni. 


Geſtorben. 1) Fr. Erneſtine Wilbelm. Lindmar geb. Burckhardt 
Hrn. Guſtav Eugen Wilh. Lindmar's, Königl. Kreisgerichts = Seeret, 171 
Ebegt., geſt. d. 17. Juni, alt 64 J. IHM. — 2) Mit. Joh. Samuek 
Kadelbach, O. u. Tuchfabrikant allh., geſt. d. 18. Juni, alt 56 J 8 M. 
4 T. — 3) Mſtr. Joh. Aug. Louis Martin's, B., Weil: u. Sämiſchgerb. 
allh., u. Ben. Anna Thereſe geb. Horn, T., Anna Marie Math., geft. d. 
17, Juni, alt 11 M. 22 T. — 4) Fr. Anna Roſine Poſſelt geb. Knappe, 
weil. Joh. Chriſt. Poſſelt's, Inwohn. allh., Wittwe, geſt. den 19. Junk, 
alt 72 J. 11 M. 20 T. 


, geb. 


ech ungen. 


des abonnirten Dienſtboten in ärztlicher Hinſicht nothwendig oder zuläſſig i 
darüber entſcheidet der Gausarzl. 9 5 9 RER: 

N 7. Die Gewährung der Krankenpflege an das abonnirte Gefinde, 
bezüglich ärztlicher und wundärztlicher Behandlung, Beköſtigung, Wartung, 
Pflege u. ſ. w. geſchieht nach den Grundſätzen des allgemeinen Regulatids 
für das Stadtkrankenhaus. 

3. Ein Anſpruch auf koſtenfreien Transport der Kranken nach dem 
Krankenhauſe wird durch das Abonnement nicht erworben, vielmehr hat die 
Herrſchaft, welche die Abholung eines erkrankten Dienſtboten verlangt, für 
e ee 


2511 Reiſſig⸗ Verkauf. 
Auf Nleder-Bielauer Revier im Bürgerwalde find 20 Schock hartes 
Reiſſig zum Preiſe von 1 Thlr. 8 Sgr. pro Schock zum freien Verkauf ge⸗ 


ſtellt und haben ſich Kaufluſtige wegen der Zahlung und Anweſiſung an den 
Revierförſter Puttrich zu wenden. 
Görlitz, den 25. Juni 1851. Der Magiſtrat. 
(253) Mit Bezugnahme auf F. 5. Abſchnitt III. der Kirchen = Ordnung 
vom 1. December 1847 bringen wir hiermit in Erinnerung, daß die bei Tauf⸗ 
handlungen in einem aufgeſtellten Becken geſammelten freiwilligen Opfergaben 
lediglich für die Armen beſtimmt ſind und andern Perſonen, namentlich den 
Bürgerläuferinnen, ein Anſpruch an dergleichen Opfergaben nicht zuſteht. 
Görlitz, den 25. Juni 1851. Der Magiſtrat. 
1243] Daß auf Langenauer Reviere im ſog. Oberhofebuſch eine beträcht⸗ 
liche Quantität weiches Reiſſig zu nachſtehenden Preiſen: 
die erſte Sorte zu 1 Thlr. 15 Sgr. — 
die zweite = | = n 
feet PR 1 1 1 2 7 5 = 2 7 
um freien Verkauf ge ſt und der Verkauf daſelbſt an jedem Wochenta 
e Baarzahlung durch den zum Empfange — Verabfelgun ie 
tigten Reviergehülfen Menzel erfolgt, wird hierdurch bekannt iN . 
Görlitz, den 21. Juni 1851. 


Die ſtädtiſche Forſt-Deputation. 


1 
Bekanntmachung. 

Die Pfandſchuldner der in der Zeit vom 20. Auguſt bis 
16. November 1850 niedergelegten, verfallenen und heute verſtei⸗ 
gerten Pfänder werden aufgefordert, ſich gemäß §. 21. des ſtädti⸗ 
ſchen Pfandleihreglements bei uns zu melden. 

Görlitz, den 20. Februar 1851. 

e Der Curator der Pfandleihanſtalt. 

Köhler, Stadtrath. 


[250], Der Poſten des Gerichtsſchreibers beim unterzeichneten 
Gericht iſt zu beſetzen. Oualificirte Bewerber wollen ſich deshalb 
an unſern Vorſitzenden Stadtrath Müller wenden. 

Görlitz, am 21. Juni 1851. Das Gewerbegericht. 


—— 
Daguerreotyp⸗ oder Lichtbild⸗ Portraits 
verſchiedener Größe werden täglich von 8 Uhr Vor⸗ bis 5 Uhr Nachmittags, 
ſowie auch an Sonntagen, in größter Aehnlichteit, ſowohl nach dem Leben, 
als nach Büſten, Gemälden oder Zeichnungen auf's Sauberite angefertigt. 
Probebilder ſind bei er Bertram am Obermarkt und in der Buch⸗ 

handlung des Herrn G. Köhler ausgehängt. 
Atelier: am Demianiplatz bei dem Kauf: 
mann Herrn Lubiſch. 


II. Ilaerling, Daguerreotypiſt. 


Papierfabrik - Verkauf. 


Eine Bütten- Papierfabrik nebſt Hülfswerk im beſten Bau⸗ 
ſtande und mit ausreichend hohen Waſſerkräften, auch zu andern 
größeren Fabrikanlagen ſehr geeignet, ohnweit zweier Brunnen⸗ 
und Badeorte, ſoll nebſt 20 Scheffel Berliner M. guten Aeckern 
und Obſtgärten aus freier Hand baldigſt verkauft werden. 
Nähere Auskunft De erteilt auf portofreie Anfragen Herr 
Fr. Scoda in Friedeberg a. O. in Schleſien. [249] 


Auf dem Dominio Serche find 2 Schock 
Sehilfrohr zu verkaufen. [248] 


130] 


[240] 
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